
Was strengt Sie am Pfarrer-Sein an und was fällt Ihnen sehr schwer?

Ich mag den Begriff „Schwierigkeit“ nicht besonders gerne – sondern verwende
dafür lieber den Begriff „Herausforderung“.
Was fordert mich heraus?
Ich kann überhaupt nicht gut etwas auswendig lernen und das verursacht 
durchaus Stress bei mir, wenn ich etwas genau und exakt und wortgenau 
lernen muss. Eine große Herausforderung ist es sicherlich für mich, jetzt Chef 
und damit Vorgesetzter zu sein und damit auch bisweilen unpopuläre 
Entscheidungen zu treffen, die bei dem Einen oder Anderen Widerstand 
hervorrufen - da überlege ich dann schon lange hin oder her, um ja die 
richtigen Worte zu finden und auch bei unbequemen Dingen nicht verletzend 
oder persönlich zu werden.
Ebenso habe ich sicherlich noch einige Defizite in Fragen der Verwaltung und 
auch der Finanzen – in der Ausbildung haben wir bisher noch nicht allzu viel 
über all das gelernt – ich arbeite aber auch daran und im ersten Jahr habe ich 
da auch schon allerhand dazu gelernt und bin trotzdem sehr froh, eine 
Verwalterin und ein Ordinariat  an meiner Seite zu haben, mit denen man auch
viel (arbeits-)rechtliches besprechen kann.
Sicherlich gibt es auch als Pfarrer immer wieder Menschen, die für Einen eine 
Herausforderung darstellen und mit denen man nicht so leicht zusammenfindet
wie mit vielen anderen – da gilt immer wieder das Leitwort von Elmar Gruber 
für mich: „Lieber Gott – ich kann Ihn bzw. Sie gerade nicht lieben – liebe Du 
Ihn bzw. Sie umso mehr.


